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145. Rodolfo Senet: Los ascendientes del hombre según Ameghino.
Boletín de la Instrucción publica 1909. Tomo II, NT. 6, 52 S.
mit 40 Abbildgn.

Verfasser gibt im Zusammenhänge einen Überblick über Ameghinos
Entdeckungen in Südamerika und seine Hypothese von der Entwickelung des
Genus Homo. Er zeigt, daß Clenailites vermöge seines Gebisses an der
Wurzel des gemeinsamen Stammbaumes (s. Zentralbl. 1909, S. 371) aller
Prosimier einerseits und der wahren Affen andererseits stehen müsse, wie aus
ihm sodann der Pitheculites hervorging, aus diesem weiter der Homunculus
patagonicus des oberen Eozän (eines „Menschen en miniature“), der den
ersten direkten Vorfahren des Menschen abgab usw. Die uns erhaltenen
Überreste dieser Wesen werden abgebildet, ebenso der Wirbel und der Ober
schenkel eines späteren Nachkommen, des Tetraprothomo argentinus. Sodann
werden die Fundverhältnisse und das anatomische Verhalten des Diprothomo
geschildert und durch Abbildungen erläutert. Eine weitere Reihe Bilder ver
anschaulicht, wie Ameghino sich die Weiterentwickelung des Schädels von
Diprothomo zu dem des Homo pampaeus (Prothomo) und sodann dieses zu
dem des Homo sapiens, dessen niedere Typen die Schädel von Fontezuelas,
Arrecifes, Arroyo de Frías, San Borombón, Baradero usw. vorstellen, gedacht
hat. Neu ist dabei die Abbildung des Schädels von Miramar (Necochea), der
diesen Entwickelungsgang wahrscheinlich macht; sein Unterkiefer erinnert
mich in mancher Hinsicht an den Homo Heidelbergensis. Der bisher noch
nicht gefundene Triprothomo, so nimmt Ameghino an, wanderte gegen
Ausgang der Miozänzeit nach Afrika aus und entwickelte sich hier bzw. auf
 der südlichen Hemisphäre zu der negro-negroiden-australoiden Gruppe. Der
Prothomo wanderte wahrscheinlich in der zweiten Hälfte des Pliozäns nach
Nordamerika und gelangte von da noch gegen Ende dieser Zeitepoche teils
nach Asien, teils nach Europa; dort ging aus ihm die mongolische, hier die
kaukasische Rasse hervor. Busdian-Stettin.

Spezielles. Funde.
146. George Coffey: Royal Irish Academy Collection. Guide to the

Celtic antiquities of the Christian period preserved in the
National Museum Dublin. IX und 95 S., 8°; m. 18 Taf. und
94 Abbildgu. im Text. Dublin, Ilodges, Figgis u. Co., London,
Williams u. Norgate, 1909. (Preis ls. 6d.)

Diese Publikation, deren Gegenstand und Autor sich der gleichen hohen
Angesehenheit in Fachkreisen erfreuen, entspricht in dem denkbar engsten
Rahmen allen Erwartungen, die man an ihr Erscheinen knüpfen kann.
Nirgends findet man so leichte und reichliche Belehrung über den Formenkreis
der ältesten christlichen Denkmäler Irlands, zumal über das großartige Nach

 lehen des La Tene-Stils im keltischesten Land Europas, als in diesem Buche.
Irland bedeutet archäologisch Ähnliches für die keltische Welt, wie Norwegen
(und Island) für die germanische. Die Altertümersammlung, welche dies
schlagend zeigt, wurde zu Beginn der 40er Jahre des vorigen Säkulums von
der Kgl. irländischen Akademie begründet, seither stattlich bereichert und
1890 in dem Neubau des „Nationalmuseums für Wissenschaft und Kunst“
in Kildare Street (unter der Leitung des Depaz'tment of Agriculture and
Technical Instruction) aufgestellt. Coffey gibt nun mit reichlichster Unter
stützung durch Illustrationen zunächst ein Kapitel über die Formengeschichte
des spätkeltischen Ornamentes, dann Abschnitte über die Hauptgattungen der
im Museum aufbewahrten altchristlichen Denkmäler: Ringschnallen und


